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Walter Hostert: 

Aus der Geschichte des Hauses Neuenhof 
Unter den Aufschworungstafeln des Staats- 

archivs zu Münster1) befinden sich 198 Num- 
mern, in denen das Wappen derer von Neu- 
hoff vorkommt. Nichts könnte deutlicher 
machen, welche starke Verbreitung und Ver- 
flechtung dieses Geschlecht im westfälisch- 
rheinischen Räume im Mittelalter und in 
der Neuzeit gefunden hat. Wir sind heute 
noch weit davon entfernt, die wahre Bedeu- 
tung dieses Geschlechts erkannt zu haben. 
Der Grund liegt einfach darin, daB die Neoi- 
enhöfer ebenso wie ihre Nachfolger im Besitz 
des Hauses Neuenhof aus den Geschlechtern 
Bottlenberg und von dem Bussche, bisher 
noch keine zusammenfassende historische 
Würdigung gefunden haben. Zwar sind zahl- 
reiche kleinere Untersuchungen und Darstel- 
lungen In den heimischen Zeitschriften ver- 
streut erschienen, auch verbreitete jüngst 
die Dissertation von Fridce über das Stille- 
kinger Lehngericht viel Licht über die recht- 
lichen Verhältnisse dieses zum Neuenhot 
gehörigen Lehnsverbandes'). Audi ist die 
Baugeschichte des Schlosses Neuenhof im 
wesentlichen geklärt'), sie zieht sich von der 

Mitte des 17. Jahrhunderts bis zum Ende 
des 18. Jahrhunderts. Von den Trägern des 
Namens ist der abenteuernde Theodor aus 
der Linie Neuhoft-Pungelsdieid zur Welt- 
berühmtheit geworden. Eine stattliche Reihe 
von historischen Schriften, Romanen, Opern, 
dramatischen und epischen Gedichten Ist* 
über ihn erschienen, ohne daß bisher der 
Versuch unternommen worden wäre, dieser 
Gestalt historisch gerecht zu werden durch 
eine alle Quellen benutzende kritische Dar- 
stellung seine« Lebens4). Im übrigen aber 
sind wir über das Leben der Menschen, die seit 
700 Jahren auf dem Neuenhof gelebt haben, 
nur dürftig unterrichtet. Naturgemäß wird 
das Bild immer blasser, je höher wir in die 
Zeit hinaufrücken. Es sollen deshalb in den 
folgenden Untersuchungen Fragen erörtert 
werden, die sich um die Frühgeschichte des 
Geschlechtes drehen. Urkundenmaterial ist 
seit dem 15. Jahrhundert vorhanden, aus der 
ersten Hälfte de« 15. Jahrhunderts sogar 
reichlicher als aus der folgenden Zeit. Andere 
Nachrichten lassen uns die Spur bis ins 
13. Jahrhundert verfolgen. 

Neuenhof im späten Mittelalter 
Das adelige Geschlecht derer von Neuhoff 

1st seit dem 13. Jahrhundert im Elspetal an- 
sässig. In den Nachrichten über sein eigenes 
und das Leben seiner Verwandten, die Stef- 
fen von Neuhoff in der Mitte des 17. Jahr- 
hunderts niederschrieb''), ist auch von einem 
Brand des Hauses Neuenhof die Rede (1633)! 
hätte er, Steffen, nach dem Brand den Auf- 
bau des Schlosses an anderer Stelle vorge- 
nommen, hätte er das in seinen Aufzeichnun- 
gen gewiß berichtet. 

Zwar zerstörte der Brand das Haupthaus 
völlig, er ließ aber die Nebengebäude sowie 
den Vorplatz unberührt, so daß Steffen das 
Wohnhaus wohl an derselben Stelle wieder 
aufbaute, vielleicht sogar auf den alten Fun- 
damenten. Audi wenn das Haus in den vor- 
hergehenden Jahrhunderten Zerstörungen er- 
litten hätte, würde Steffen v. Neuhoff davon 
tu berichten gewußt haben, er weiß doch 
von den Bränden der Stadt Lüdenscheid und 
sollte von solchen Ereignissen seines eigenen 
Hauses nichts wissen? Wir können also mit 
Recht annehmen, daß der heutige Standort 
des Schlosses der des mittelalterlichen Hau- 
ses Neuenhof gewesen ist. Ueberhaupt 
scheint mir das Haus Neuenhof der An- 
satzpunkt all unserer Betrachtungen über 
das Geschlecht sein zu müssen. Gehört doch 
zum mittelalterlichen Adeligen notwendig 
das adelige Haus. Im feudalen Zeitalter und 
noch später ist das adelige Haus der Mittel- 
punkt des adeligen Rechtsbezirkes, den jede 

adelige Grundherrsdiaft bildete. Die mo- 
derne Verfassungsgeschichte hat uns das 
gelehrt,- sie hat den Blick gereinigt von der 
Vorstellung des mittelalterlichen Staates als 
einem absoluten oder konstitutionellen Staat, 
wie ihn die Neuzeit kennt. 

Vielmehr liegt der Schwerpunkt des po- 
litischen Geschehens im Mittelalter beim 
Adel. Das gilt nicht allein für den HodiadeL 
in unserer Gegend sogar vor allen Dingen 
für den mittleren und auch für den Klein- 
adel. Wesentliches Element der Stellung des 
Adels ist seine Herrschaft über Grund und 
Boden. Der Umfang der mittelalterlichen 
Grundherrsdiaft der Neuenhöfer 1st uns aber 
nicht so ohne weiteres greifbar; selbst wenn 
wir die Bestandteile des Stillekinger Lehn- 
geridits aus den späteren Güterverzeich- 
nissen ausscheiden, gibt uns der verblei- 
bende allodiale Besitz nur ein unklares Bild, 
da die Erwerbungen und Verluste der späte- 
ren Zeit nicht voll anerkannt werden kön- 
nen. Von einem jedoch ist bis in die frü- 
heste Zeit immer wieder die Rede, vom 
Hause Neuenhof. Der obengenannte Stef- 
fen spricht vom .hohen Hause* Neuenhof, 
wie er vom Hause Altena (d. i. d. Burg) oder 
vom Hause Villigst (bei Iserlohn) spricht 
Rötger von Neuhof muß 1426 sein castnim 
(also festes Haus) für den Erzbisdiof von 
Köln als Offenhaus erklären«). Der Ge- 
schiditssthreiber von Steinen schreibt im 
18.  Jahrhundert,  daß Rötger  von  Neuhoff 

(ein Vorfahr des ebengenannten) im 14, 
Jahrhundert das Haus Neuenhof nidit be- 
sessen habe. Sein Vater Engelbert van dem 
Niggenhove sei 1352 Besitzer des Hause« 
Neuenhof gewesen'). 

Das Haus diente dem Schutz des Herrn 
und seiner Schutzbefohlenen. Daß Neuea- 
hof dafür geeignet war, besagt schon der 
Name castrum. Es wird aber noch erhärtet 
durch eine Nachricht von 1434, wonach Röt- 
ger von Neuhoff einen Mann veranlaßt«, 
in das Gefängnis auf dem Neiuenhof zurück- 
zukehren8). 

Zum   Hause gehört  das Zubehör  (toebo- 
hoeringeji   eine  Zusammenfassung  der  zur 
Grundherrschaft    gehörenden    Bestandteile, 
die  abhängigen  Güter,   die  Leute  und  dl« 
Rechte   des  Hauses.   Die   Verwendung   der 
Formel „Haus Neuenhof und sein Zubehör" 
in den Neuenhöfer Urkunden weist eindeu- 
tig darauf hin, daß wir in den Neuenhöfem 
ein mittelalterliches Adelsgesdiledit vor uns 
haben, das in der Gegend von Lüdenscheid 
eine   Grundherrschaft  ausgeübt   hat,   deren 
Mittelpunkt  das Haus Neuenhof im  Elspe- 
tal  gewesen  ist   Für die Zeiten,  in denen 
die  Fehde  ein   legitimes  Rechtsmittel  war, 
ist die Bedeutung dieses Hauses nicht leicht 
zu überschätzen. 1st doch alles, was von der 
Traufe    des   Hauses   eingeschlossen   wird, 
rechtlich    gesicherter    Friedensbezirk.    Da« 
Haus   "war   .organisatorischer    Mittelpunkt 
und   rechtliches   Bezugszentrum   der   Hen^ 
sdiaft"*).  Ueber die  Größe der Grundherr- 
schal't der Neuenhöfer sind wir leider eben- 
so wenig unterrichtet, wie über  die sicher 
vielschichtigen Rechtsverhältnisse derer, die 
zu ihr gehört haben. Der Ausbau des märki- 
schen  .Staates*   und die spätere  Umwand- 
lung der Grundherrschaft in eine Gutsherr- 
schaft  verdecken die tatsächlichen Verhält- 
nisse,  und das Urkundenmaterial der Neu- 
enhöfer beginnt erst im 15. Jahrhundert. Je- 
denfalls kann die neuenhöfersdie Grundherr- 
schaft nicht klein gewesen sein. Mehr noch 
als die Tatsache, daß das Geschlecht es ver- 
stand, sidi zu Herren des Stillekinger Lefm«- 
verbandes zu machen, spricht dafür die Tat- 
sache, daß sich Rötger von Neuhoff 1434 den 
Hof Rhade op der Volme verpfänden lassen 
konnte. Gerhard von Cleve, der Bruder Her- 
zog  Adolfs, verpfändet den Hof an Rötger 
für  3000   schwere   oberländisdie  rheinische 
Gulden1*). Bedenkt man, daß Rötger sich mit 
solch eine*- Summe zum Herrn des größten 
und geschlossensten  Hofverbandes  unserer 
Gegend machen konnte, wird man die Herr- 
schaft, die er von Haus aus besaß, nicht m 
gering anzusetzen haben. 

Mit der Frage nach der adeligen Gmnd- 
herrschaft der Neuenhöfer ist die nach ihrem 
Herkommen eng verknüpft Zunächst scbaiat 



n(T ter Name   ffir *e Beaotwortung dst 
Frage nicht uninteressant ru sein. Der neue 
Hof setzt rein begrifflich, wenn auch nicht 
einen alten Hof, so doch einen solchen vor- 
aus, den der Besitzer des neuen Hofes ver- 
läßt. Daß es sich im vorliegenden Fall tat- 
sächlich um einen neuen Hof handelt, geht 
aus einem Brief hervor, den von Steinen 
für 1338 zitiert, in dem .Engelbert et Rötger 
de Nova curia" genannt werden, die latei- 
nische Form stützt somit die niederdeutsche 
Niggenhove'oder Nyenhove eindeutig. Mag 
der Neuenhof noch so alt sein, seine Ent- 
stehung setzt die Besiedlung seiner Umge- 
bung voraus; das besagt zumindest, daß wir 

Icht mit einem der ältesten Höfe unse- 
rer Gegend zu tun haben. Nun wird in den 
Pathtlislen des 17. Jahrhunderts — aus älte- 
rer Zeit sind bisher keine gefunden — das 
Gut zum Altenhof geführt, ein auf dem 
Rittersitz liegendes adelig freies Gut. Es 
steht in den Listen an erster Stelle. Im 
18. Jahrhundert tritt der adelig freie Hof 
Altenhof als Pachthof zu dem Gut Altenhof 
hinzu. Weiter ist vorläufig hier noch 
nicht zu kommen, aber immerhin ist 
das Vorhandensein eines adeligen 
Gutes Altenhof im Bereich des Ritter- 
sitzes Neuenhof ein Fingerzeig für 
die mögliche Entstehung des Neuen- 
hofes. 

Das , Geschlecht derer von Neuhoff 
ist urkundlich im 13. Jahrhundert zum 
erstenmal greifbar. Ein Volmersteiner 
Lehnregister, das der Herausgeber in 
die 2, Hälfte des 13. Jahrhunderts 
setzt, verzeichnet die Belehnung eines 
Engelbert genannt dey Keiner mit 
dem Haus in Steinberge im Kirchspiel 
Lüdenscheid Item engel(bertus) Cel- 
ler(arius) dömum In Stenberghe in 
parrochia Ludenschede'M. 

1313   wird   die   Bclehnung   wieder- 
holt").   1351   wird   Rötger   von   dem 
Nyenhove mit dem inneren Gut Stein- 
berge Im Kirchspiel Lüdenscheid be- 
lehnt,   das   Engelbert,   genannt   der 
Kellner,  mit  dem Zehnten   von  Hül- 
scheid besaß13). In Engelbert dem Kell- 
ner (1. Belehnung durch die Volmer- 
steiner) bäten wir demnach den ersten 
Neuenhöfer vor uns   Krumbholz ver- 
weist  diese Belehnung  ins  13.  Jahr- 
hundert.   Wenn   nun  bei   der  Beleh- 
hung Rötgeis 1'351   vermerkt wird ...quem 
habuit Engelbertüs dictus Kelnere ..., so ist 
damit  doch   wohl   nur  die   Belehnung   von 
1313 gemeint. Das legt aber nahe, den Engel- 
bert der 1. Belehnung nicht mit dem der Be- 
lehnung von 1313 gleich sein zu lassen, oder 
man müßte annehmen, daß dieser das Lehen 
sehr lange Zeit innegehabt hätte. 

Hält man das für unwahrscheinlich, ergibt 
sich an die Reihe: Engelbert der Kellner (I) 
13. Jahrhundert! Engelbert der Kellner (II) 
1313, Rötger 1351. Die Frage, ob hier der 
Sohn auf den Vater folgt, ist wohl zu be- 
jahen. 1352 wird wiederum ein Engelbert 
von dem Niggenhove, genannt dey Keiner, 
erwähnt"), es wäre der 3. des Namens und 
vielleicht ein Bruder Rötgers. Abgesehen 
von der Erwähnung der Höfe 1st an diesen 
Nachrichten aufschlußreich der Name Kell- 
ner, oder wie er in der 1. Belehnung latei- 
nisch wiedergegeben wird: Celler(arius). 
Der Beiname Kellner bezeichnet ein Amti es 
ist das des Vorstehers von Hausgütern. 
Schwerlich wird Engelbert den Beinamen 
Kellner getragen haben, wenn er nicht im 
Dienste eines größeren Herren gestanden 
hätte. Als Herren dieses Gebietes kommen 
aber wohl nur die Erzbischöfe von Köln und 
die Grafen v<>n Vyltena in Frag#. Seit der 
Eroberung der Burg Lüdenscheid durch den 
Erzbischof von Köln 1115 haben wir uns den 
Erzbischof als Hetren der Siedlung Lüden- 
scheid zu denken, bis die Grafen von der 
Mark den Erzblsdiöfen diesen Besitz strei- 
tig machen. 1160 hatte Erzhischof Reinhald 
von Dassel die  Grafen  von  Berg mit  der 

Burg Altena beleimt; Evertiard von Berg 
nannte »ich seitdem Everhard von Altena. 
Die ehemaligen Lehnsmannen der Kölner 
Erzbischöfe entwickelten sich aber schon sehr 
bald zu ihren erbittertsten Gegnern. Das 
Auftreten der Neuenhöfer fällt gerade in die 
Zeit, in der die Entscheidung zwischen Köln 
und Altena—Mark heranreift. Der siegreiche 
Ausgang für die Grafen und die Fortführung 
des Titels Kellner durch die Neuenhöfer 
läßt vermuten, daß diese zur damaligen Zeit 
Im Dienste der märkischen Grafen standen, 
wenn sie auch gleichzeitig von den Volmer- 
steinern belehnt wurden, die ihrerseits wie- 
der mit den Grafen verfeindet waren. Wo 
aber lagen die Tafelgüter der märkischen 
Grafen? 

Für Lüdenscheid 1st ein Kelleramt aus 
dem 15. Jahrhundert bezeugt"). Wir wissen 
aber noch nicht viel darüber. Andererseits 
wird das Kelleramt, das für den landes- 
herrlichen Schloßhaushalt Altena zu sorgen 
hatte, 1413 näher umschrieben. Der Haupt- 
teil des Kelleramtes  lag unterhalb Altena, 

Siegel Rötgers von Neuhoff, gt. dey Duve 

einzelne Höfe lagen auch in Weridöhl und 
In der Rahmede. Von d'en Täfeigüterh des 
Kelleramtes gehört' 1443 der Hof Rahmede 
zum Zubehör des Neüenhofes. Damals 
spricht Rütger dey Ehive Von seinem Dienst- 
mann Diederidi in der Rahmede").- Der Na- 
me Kellner könnte zu der Annahme führen, 
daß wir e« bei seinen Trägern mit einem 
abhängigen Geschlecht zu tun haben.. Das 
aber muß näher untersucht werden. 

Wenn die Neuenhöfer im 13. und 14. Jahr- 
hundert auch im Dienste der Grafen von der 
Mark standen, so schließt das eine freiade- 
lige Herkunft nicht aus. Die Anlehnung des 
kleineren Adels an den hohen Adel 1st eine 
allgemein zu beobachtende Erscheinung des 
Mittelalters. Und selbst wenn sie nicht edel- 
freier Herkunft gewesen sein sollten, ver- 
fügten sie doch zumindest über den Neuen- 
hof als einen allodialen Besitz. Im übrigen 
ist die Frage edelfreies oder Ministerialen- 
geschlecht nicht mehr so wichtig, wenn man 
bedenkt, daß unfreie Ministeriale es sogar 
bis zur Landeshoheit zu bringen verstanden. 
Gegen die Abhängigkeit und für die Unab- 
hängigkeit des Neuenhofes sprechen vor al- 
lem die Uebertragungen des Gutes. Eber: 
hard, Rorich und Johann von Neuhoff über- 
trugen 1408. 1418 und 1420 ihrem Bruder 
Rötger ihre Anteile am Hause Neuenhof. 
Neben den Brüdern Rötgers besaßen die 
Kinder von seines Großvaters Bruder die 
Halbscheid des Hauses Neuenhof, wogegen 
Rötger und seine Brüder Anteil an deren 
Gut Ahaus besaßen, Rötqer muß die Anteile 
seiner Brüder an diesem Gut ebenlall« In 

die Hand bekommen haben, denn er vei» 
ziehtet auf den Anteil seiner Linie an Ahaus 
und erhält dafür die Halbscheid von Neuen- 
hof, über die er und s^ine Brüder nicht zu 
verfügen hatten1'). Hier treten klare Ver- 
hältnisse zutage, wie sie bei der Erbteilung 
eines Besitzes aufzutreten pflegen; von Ge- 
suchen um Bestätigung eines Lehnsherrn ist 
nirgends die Rede. Ebenso regelt Rötger 
am 2. Juli 1443 seinen Nachlaß mit seinen 
Söhnen. Das Gut Neuenhof mit Zubehör an 
Leuten und Gütern, Gulden und Renten mit 
Ausnahme einer ihm vermachten Leibzucht 
und den Hof Bauklo übergibt er seinen vier 
Söhnen. Die auf das Gut ausgestellten Ur- 
kunden mitsamt seinen Schuldforderungen 
und Schulden werden mit übergeben. 

Demgegenüber steht zunächst die Eintra- 
gung   des  Neuenhofes   in  das  Lehnregister 
des   Erzbischofs  Dietrich   von   Moers   (erste 
Hälfte des 15. Jahrhunderts).  Sie wird ge- 
stützt durch zwei Belehnungen mit dem Neu- 
enhof durch den Herzog von Cleve in der 
nächsten Generation,  einmal   empfängt   es 

Rötgers Sohn Johann und zum ande- 
ren   dessen   Stiefbruder   Hermann18). 
Die drei Fälle reichen aber nicht aus, 
den Neuenhof als Lehen der Kölner 
Kirche; bzw. des Grafen von der Mark 
zu  erklären.  Vielmehr  liegt  die  Er- 
klärung der Kölner Belehnung in der 
Person Rötgers von Neuhoff, der sich 
den wechselnden .Machtverhältnissen 
der •,damaligen   Jahrzehnte   geschickt 
anzupassen  verstand,  zugunsten  der 
Vermehrung seines Besitzes. 1426 er- 
klärte er Neuenhof für den Erzbischof 
von Köln zum Offenhaus. Rötger wird 
dafür   seine   Gründe   gehabt   haben, 
war er doch nicht zuletzt schon wegen 
Pungelscheid   kölnischer   Lehnsmann. 
Die    fragliche    Lehnsauftragung   dos 
Neuenhofes   an   den   Erzbischof   von 
Köln   kann   eigentlich   nur   1426   ge- 
schehen  sein,  denn  Lehnsauftragung 
und Oeffmingsrecht der Burgen gehen 
zusammen").  Ungeklärt bleibt  somit 
lediglich   die   Belehnung   Hermanns 
v. Neuhoff, Rötgers Sohn aus 2. Ehe, 
durch  Herzog  Johann  I.  von  Cleve 
1475, Sowie die vorherige Belehnung 
seines  Halbbruders  Johann  v.  Neu- 
hoff.  Aber  auch hier ist  der Grund 
wohl im Pglitischen ^u suchen. Man 

k.ann   deshalb   mit   gut.ern . Gr^nd   pn   de^r 
Üeberzeugur^g    festbajtehe    daß , Neqenhof 
ein freies Eigen gewesen, ist. • 
' Bin weiterer wesentlicher Hinweis für die 
ede'lfreie Herkunft der ' Neuenhöfer liegt 
auch in der Fehde, die der eben genannte 
Hermann v. Neuhoff 1466—1470 gegen den 
Herzog von Berg führte und in die auch der 
Herzog und die Herzogin von Cleve einge- 
schaltet waren10). Hermann von Neuhoff for- 
derte von dem Herzog von Jülich-Berg 50 
oberl. Gulden, die schon sein Vater von 
Adolf von Jülich-Berg überwiesen bekom- 
men hatte (die Schuldforderung wird später 
behandelt). Die Fehde wurde nach Fehde- 
recht ausgeführt. Der Rechtsgrund lag in der 
Verweigerung der Zahlung jener 50 Gulden 
durch den Herzog. Hermann weist darauf- 
hin Briefe vor, aus denen die Schuldforde- 
rung hervorgeht, und als der Herzog sich 
von der Sache nichts annehmen will, eröff- 
net er die Fehde. Der Herzog von Jülich- 
Berg wendet sich darauf an den Herzog von 
Cleve, daß dieser den Hermann von Neu- 
hoff dazu bewege, die Fehde einzustellen. 
Die Fehdehandlungen gehen aber weiteri 
Hermann trägt die Fehde in das Bergische 
Gebiet, zu leiden hatte das Kirchspiel Rhade 
vor dem Walde, in dem Hermann sechs oder 
sieben Höfe verbrannte und aus dem et 
einen Gefangenen fortführte. Die bergischan 
Leute werden bei der Verfolgung Hermanns 
zu Lüdenscheid beschwert und beraubt. Die 
Vermittlung des Herzogs von Cleve erreicht, 
daß die Fehde unterbrochen wird, und die 
beiden  Parteien  eine  Tagfahrt beschicken) 



Hermann ha«« Helfer in seiner Fehde ge- 
funden. Im Juli 1467 fordert der Herzog von 
Cleve von Hermann von Neuhoff und Vol- 
pert von Bernynkhausen, ihm ihre Sühne- 
briefe zu sdiicken, ebenso bittet er den Her- 
zog von Jülidi-Berg, das gleiche zu tun. Aber 
erst 1470 kam eine Uebereinkunft zustande. 
in der sich der Herzog von Jülidi-Berg be- 
reit erklärte, 600 Gulden und das Schadens- 
geld in Jahresfrist zu bezahlen. 

Die ganze Fehde gibt insofern einen we- 
sentlichen Hinweis auf die edelfreie Her- 
kunft der Neuenhöfer, als die Fehdefähig- 
keit die freiadelige Stellung des Fehde- 
führenden voraussetzt. Hätte Hermann doch 
sonst seinen eigenen Herren in die Fehde 
hineingezogen, hier spielt dieser aber nur 
die Rolle des Vermittlers. 

Die Frage nach den Heiraten der Neuen- 
höfer im i4. und 15. Jahrhundert ist in die- 
sem Zusammenhang wenig ergiebig, mag 
aber zur Orientierung hier behandelt wer- 
den. Es begegnen uns zunächst Namen ab- 

hängiger Herren. In der zweiten Hälfte de» 
14. Jahrhunderts heiratete Engelbert genannt 
,dey Schnacke" eine Tochter des Roridi von 
Deinsinghausen, eines Burgmannes von Win- 
dedc. Der schon mehrfach genannte Rötger 
aber heiratete in erster Ehe Elisabeth, die 
Tochter des Ritters Heidenreich von Plet- 
tenberg zum Sdiwarzenberg. Bei den Plet- 
tenbergern haben wir es sicher mit einem 
der ältesten und bedeutendsten Geschlech- 
ter des westlichen Sauerlandes zu tun, 
wenn diese auch zu der Zeit in den Diensten 
der Grafen von der Mark standen. Nach der 
Genealogie, die von Steinen gibt, heiratete 
Johann, der Sohn Rötgers aus erster Ehe, 
Margarete, die Tochter des Conrad von und 
zu Kobbenrod und der N., Gräfin Limburg. 
Die Kobbenrods besaßen in Plettenberg ein 
Burghaus, ihr Stammhaus aber lag im Arns- 
bergischen. Es ist an dieser, Eheverbindung 
mit Recht zu zweifeln, denn sie ist sonst an 
keiner Stelle greifbar, was bei solch einer 
Nähe zum gräflich Limburgisdien Hause auf- 
fällig ist. 

Neuenhof unter Rötger, gt. dey Duve 
Der bedeutendste in der Reihe der mittel- 

alterlichen Herren von Neuhoff war Rötger, 
gt. dey Duve. Sein Name ist wenig auf- 
schlußreich, dey Duve könnte der Taube hei- 
ßen, mit einem Amt hat es nichts zu tun. 
Man könnte Rötger den erstefl, eigentlichen 
politischen Kopf des Geschlechte« nennen. 
Mit ihm beginnt die Reihe der Drosten, die 
aus dem Geschlecht der Neuenhöfer im Dien- 
ste der Grafen von der Mark hervorgegan- 
gen sind. Von Steinen nennt ihn einen streit- 
baren Ritter. 1404 stand Rötger im Dienste 
des Grafen Adolf IV. von der Mark. In des- 
sen Fehde mit Berg verteidigte er für seinen 
Herren das Schloß Neustadt, belagerte die 
Wolfsburg in Hessen und eroberte die Stadt 
Lennep. Mit seinen Scharen streifte er bis 
.vor Mülheim am Rhein. Wieweit die Nach- 
richt stimmt, daß der Graf ihn dafür zum 
Amtmann über die Aemter Neustadt, Lü- 
denscheid und Breckerfeld machte81), ist nicht 
festzustellen. Ungetrübt scheint aber das 
Verhältnis Rötgers zum Grafen nicht gewe- 
sen zu sein, da er wegen Pungelscheid köl- 
nischer Lehnisroann wird; es soll nach Fahne 
1411 gewesen sein"). Erzbischof Friedrich 
von Saarwerden, von dem er dann mit Pun- 
gelscheid belehnt worden wäre, war ein er- 
klärter Gegner des Graten von der Mark. 
Als dessen Bruder Gerhard aus Paris zu- 
rückkehrte, den geistlichen Stand verließ 
und sein Erbteil von seinem Bruder forderte, 
gehörten die Aemter, die Rötger verwaltete, 
zu denen, die laut Vertrag von 1413 an Ger- 
hard von der Mark kamen. Von nun an be- 
findet sich Rötger immer auf der Seite Ger- 
hards von der Mark, der ihn am 22. Fe- 
bruar 1434 zum Amtmann von Breckerfeld 
und das ganze Sauerland macht, „also dat 
dyeselve Rutger aldaer unse lant, helrlich- 
eyde, paele ind vurpaele truwelichen sali 
hueden, waren ind sali in den vurg. bevelen 
ydermann geriehte ind recht wederfaren ind 
geschyen laten na gevundenisse der gerichtz- 
lude .. ."")■ Als Entgelt bekommt Rötger den 
zehnten Pfennig und jährlich für die Pferde- 
fütterung 20 Malter Hafer. Das war wohl 
der Höhepunkt in Rötgers Drostentätigkeit. 
Welchen privaten Besitz aber vereinigte Röt- 
ger in seiner Hand? 

Es wurde bereits gesagt, daß er sich in 
den Alleinbesitz des Hauses Neuenhof zu 
setzen verstand, allerdings unter Abtretung 
seines Anteils am Haus Ahaus bei Atten^ 
dorn. Rötger war auf die Abrundung seines 
Besitzes bedächt. 1404 kaufte er eine Wiese 
Zwischen dem Neuenhof und dem Elsper- 
Hof, die vormals zum Gut Reininghausen 
gehörte"). 1414 läßt er sich von einem Ver- 
wandten ein Viertel der Mühle zu Brüning- 
hausen  und  die  Hälfte  der  Wiese  neben 

Pöppelsheim für 8 schwere rheinische Gul- 
den verpfänden**). 1421 kaufte er den Hein- 
rich von Blaumenberge, wohnhaft zu Heim- 
becke im Kirchspiel Lüdenscheid"). 1443 ver- 
kauft Rötger mit Zustimmung seiner Frau 
und seiner Kinder eine große Wiese zu Pöp- 
pelsheim an Everd Bleckmann"). Einen er- 
sten umfassenden Ueberblick über die Herr- 
schaft Neuenhof verleiht uns eine Urkunde 
Rötgers vom 2. Juli 1443, in der er im Alter, 
seine häuslichen Verhältnisse regelt*8). Sei- 
ne vier Söhne, Heidenreich, Diedrich, Rötger 
und Johann, verschreiben ihm als Leibzucht 
80 Gulden mitsamt der Leibzucht »einer zwei- 
ten Frau Hilleborg von Overladcer. Er erhält 
80 Gulden und zwar 14l/i Malter Hafer aus 
dem Zehnten im Kirchspiel Lüdenscheid und 
Herscheid, 3 Malter Hafer aus Vritlinghausen 
(Ksp. Herstheid), 5 Malter Hater in Kalt- 
hove (das ist zusammen für 15 Gulden); 2 
Malter Hartkorn aus Vritlinghausen, 1 Mal- 
ter Korn zu Brüninghausen aus der Mühle 
(für 6 Gulden), 14 Gulden aus dem Kirch- 
spiel Hülscheidi 2 Schweine im Kirchspiel 
Herscheid (zusammen 4 Gulden); alles zu- 
sammen macht 42 Gulden. Die weiteren 38 
Gulden hat er zu erheben von den Lymber- 
gisdien auf dem Hofe Rhade op der Volme, 
19 im Mai und 19 im Herbst. Weiterhin er- 
hält er im Herbst 3 Rinder von den Lym- 
bergischen"), 20 Hühner, 8 Pfd. Wachs so- 
wie als Dienstleute Diederich in der Rah- 
mede, Gerd Everd, Hannes. Henken und 
Hennesken. Es stehen ihm zu die .dyke" (?) 
zu Rhade, sowie 20 Fuder Holz aus dem 
Wald zu Lüdenscheid. 

Aus Verkäufen, die Rötger von dem Neu- 
enhof vornimmt, können wir weitere Höfe 
feststellen, die zum Neuenhöfer Besitz ge- 
hört haben. So verkauft er am 22. Febr. 1434 
sein erbliches Gut Gyverntorpe"a) an sei- 
nen Vetter Johann. Dann aber tritt Diderich 
Strack, Bürger zu Lüdenscheid, in den Kauf 
ein. Rötger behält sich eine Mark Geldes 
und für seinen Vetter Johann, der vom 
Kauf zurüdcgetreten war. 6 Pfenning als 
jährliche Rente vor80). 1447 verkauft Rötger 
das Gut Drescheid, gemeinsam mit seinen 
Söhnen außer Heidenreich, wie es »gelegen 
ls in holte, in velde, in water. In weyde, in 
torve, twige, mit opvalle ind nedervalle 
cteyn ind groyt", ausgenommen werden 2 
Scheffel Zehnthafer, Grafenhafer und Mist- 
karren8*). Der Ne'ueriliof muß schon ein statt- 
licher besitz gewesen sein. 

Noch .^usriertphnfer aber, war der Besitz, 
mit dem sich Rötger im Laufe seines Lebens 

belehnen ließ. 1402 belehnt ihn Grat Cert M 
Sayn mit 8 sdiweren rheinisdien Gulden; 
1421 wiederholt Graf Wilhelm die Beleh- 
nung88). 1430 weist Adolph von Jülich-Berg 
dem Rötger von Neuhoff eine jährliche 
Summe von 50 rheinischen Gulden aus dem 
Amt, der Stadt und dem Kirchspiel Lüden- 
scheid an für eine Schuld von 500 Gulden83). 
Um das Geld führte sein Sohn Hermann 
1466—1470 die besagte Fehde mit dem Her- 
zog von Jülidi-Berg. 1424 belehnt ihn Gert 
v. Loen, Herr zu Jülich, Heinsberg und Leu- 
enburg mit 12 guten rheinischen Gulden34). 
Seit 1411 ist Rötger im Besitz des kölnischen 
Lehens Pungelscheid; nach v. Steinen soll er 
audi im Besitz von Ottersheim gewesen 
sein, einem alten, längst verschwundenen 
arnsbergischen Lehen im Versetal. Pungel- 
scheid verpfändet Rötger vorübergehend sei- 
nem Schwager Johann v. Nydeggen, dem er 
365 rheinische Gulden schuldete. Die Pfand- 
löse, die nach 12 Jahren möglich war, scheint 
er vorgenommen zu haben38). Nimmt man 
nun noch den Erwerb von Rhade op der Vol- 
me hinzu, das Rötger 1434 verpfändet wurde, 
so vervollständigt sich das Bild. Die Ueber- 
nahme der Stillekinger Lehnsherrschaft wür- 
de zwar gut zu Rötger von Neuhoff passen, 
ist aber für diese Zeit nicht gesichert. 

Rötger von Neuhotf scheint aber nicht nur 
Lehen und Renten entgegengenommen, son- 
dern auch solche gestiftet zu haben. Wenig- 
stens ist uns eine erbliche Rente überliefert, 
die  Rötger  und seine  Frau   Elseken   (Elisa- 
beth) am 11. November 1421 der Lüdenschei- 
der Kirche aussetzten8,).Damals war Rötger 
Amtmann   von   Lüdenscheid.   Die   besagte 
Rente bestand aus 5 Schilling zu Lüdenscheid 
gängigen Geldes, die aus dem Gut zu As- 
beck jährlich auf Martini zu leisten waren. 
Demnach hat auch dieses Gut zu den Neuen- 
höfer   Besitzungen   gehört.   Der   Pastor   Jo- 
hannes  Kokele zu  Lüdenscheid  übernimmt 
für die Rente die Verpflichtung, am Montag 
nach Michaelis eine Messe zum Gedächtnis 
des „seligen Engelbrechten van dem Nigen- 
hove  und Elseken  syne hyusvrouven  und 
dat gantze geschlecht van dem Nygenhove" 
zu lesen. Der Seelenmesse ■ hat abends eine 
Virgil vorherzugehen. Der folgende Teil der 
Urkunde ist nicht recht verständlich; . .. van 
weldcen vyft Schillingen sali ich, Johannes, 
pastor vorge (nannt) und myne nakomelinge 
(Nachfolger),  eyn   half  viertel  weins   und 
drey wyge (?) des morgens tho der Seylea- 
misse  laten  öfteren und manen und  twen 
vioarien   (2 Vikarien)   eme   itliche   twolft 
(12) pennighe geven der raytlueden der fcer- 
ken ses pennighe vor dey lichte mnd coste- 
ren   (Küster)   ses  pennighe  dat  sey  luden 
(läuten)   tho   der   vigllie . und   dey   lechta 
(Lichter)   setten  und entfengen."   Immerhin 
wird klar, daß die Kirche mit 2 Vikarstellen 
und Küsterstellen ausgestattet war, und daß 
es an ihr einen Rat gegeben hat. 

Die Memorie konnte bei Verhinderung 
des Pastors auch noch acht Tage später ge- 
halten werden; bei Versäumnis konnte sie 
allerdings von den Stiftern oder ihren Nach- 
folgern einer anderen Kirche übertragen 
werden. Unter den Zeugen befindet sich 
auch der Bürgermeister von Lüdensdieid, Jo- 
hann Bleckmann (er 1st der erste Bürger- 
meistername, den wir haben), sowie die Brü- 
der Gottschalk und r Rötger Schmalenbergei 
Rötger 1st 1435 Bürgermeister der Stadt. 

Unter Rötgers Nachfolgern blieb der Be- 
sitz nicht beisammen,- Pungelscheid über- 
nahm Hermann v. Neuhoff, der eigentlicha 
Begründer der Linie Neuhoff zij Pungel- 
scheid. Rhade op der Volme verschwindet 
am Ende des 16. Jahrhunderts aus dein Be- 
sitz der Neuenhöfer; von Öttersheim 1st 
nach Rötgers Tod nie mehr die Rede. 







Die Familiengeschichtlichen Aufzeichnungen des Steffen von Neuhoff 
Das Archiv des Hauses Neuenhof befindet 

»ich seit einigen Jahren als Depositum im 
Staatsardiiv zu Münster. Unter den Archi- 
valien befindet sich ein kleines Buch aus 
Schweinsleder, mit Tinte beschrieben, in der 
Größe eines Taschenbuches. Es ist mit einer 
Kordel geheftet und m verhältnismäßig 
gutem Zustand37). Auf 23 Seiten verzeichnet 
Stoffen von Neuhoff Begebenheiten aus sei- 
ner Familie, die vom Tode seines Schwie- 
gervaters 1617 bis zum Tode seiner Toch'er 
Hedwig Margarets 1647 reichen. Steffen be- 
gann mit seinen Aufzeichnungen 1638, die 
vorherliegenden Daten holte er nach. In 
dem Budi liegt ein Zettel mit der Unter- 
schrift das Steffen Franz von Neuhoff: Anno 
1608, den 20. Juni, ist der Vater sehlig ge- 
bühren und den 17. Juli 1678 auf dem Hause 
Srhwienthnl gestorben und nachher in 
Liidonscheid begraben worden Diese Ein- 
tragung des Steffen Franz läßt nicht ahnen, 
weich schweres Zerwürfnis vor und bei dem 
Tode seines Vaters in der Familie 
herrsche. Steffen von Neuhoff hatte sei- 
nem Sohn Johann Leopold im Drostenamt 
I'latz gemacht. Der alte und der junge Droste 
wohnten aber zusammen auf dem Neuenhof. 
Die Uebersiedlung des jungen Drosten nach 
Altena wurde erwogen, aber nicht durchge- 
führt. Schließlich zog Steffen zu seinem 
Sohn Steffen Franz, der als Deutsch-Ordens- 
ritter in Marburg lebte. Seine Klageschrift 
an den Statthalter des Großen Kurfürsten, 
Moritz von Nassau, brachte dem Sohn 
Johann Leopold eine scharfe Verwarnung 
des Statthalters ein, er ermahnt ihn, seinem 
Vater keine Mißhelligkeiten zu bereiten und 
fordert ihn auf sich mit seinem Vater zu 
vergleichen, ansonsten er beim Kurfürsten 
vorstellig würde, damit sein Vater wieder in 
das Amt eingesetzt würde. All das hat nichts 
genützt. Als Steffen 1678 starb, mußte sein 
Sohn Steffen Franz auf die ihm zustehenden 
Deputatqelder und sonstige Erbstücke ver- 
zichten, .damit der Vater von seinem 
Ste.inmhaus, welches er über 70 Jahre be- 
wohnt ehrwürdig abgetragen und begraben 
werden möchte.""8) 

Steffen von Neuhoff, der Verfasser der 
folgenden Aufzeichnungen, hatte 1633 die 
Nachfolge des Drosten Overlacker in den 
A.emtern Altena und Iserlohn angetreten. 
Trotz der Kriegswirren hatte er sich das 
darüber ausgestellte Patent der Regierung in 
Kleve in Emmerich abzuholen. Das Amt des 
Drosten versah Steffen vom Neuenhof aus. 
auf der Bürg Altena hatte er einen Burg- 
greven für die Verwaltung sitzen. 

Die Familiennachrichten, die Steffen von 
Neuhoff niederschreibt, bewegen sich aus- 
schließlich um Geburt, Krankheit und Tod. 
Sie vermitteln uns Heutigen in ihrer Unmit- 
telbarkeit etwas von der furchtbaren Not 
der Menschen früherer Jahrhunderte in die- 
sen Dingen Nur eine hohe Kinderzahl gab 
Hoffnung, daß das Geschlecht in der näch- 
sten Generation weiterlebte. Das Schicksal 
der Frauen, wie es aus diesen Zeilen spricht, 
ist i'in wahrhaft bedauernswertes. Dennoch 
erfüllt die Zeilen etwas Tröstliches, es 1st 
dor unbesiegbare Glaube der Mensehen. 

Darüber hinaus ist uns die kleine Schrift 
von großem Wert wegen der eingestreuten 
allgemeinen Nachrichten. Abgesehen davon, 
daß wir einmal ein Bild von den Begräb- 
niacen der Neuenhöfer in der Kirche zu 
Lüdenscheid bekommen, sind es drei Nach- 
richten, die unser Interesse wachrufen. Ein- 
mal der Brand des Hauses Neuenhof, über 
den in der vorhergehenden Abhandlung be- 
reits gesprochen wurde. Sodann der Hin- 
weis auf die abscheuliche Krainkheit der Pe- 
«tilehz die im August des Jahres 1636 im 
Amte Altena wütete Die Tatsache, daß der 
schwar/ö Tod In dieser Zeit In unserer 
Gegen'1   nphaust   hat     <"ar   hl^hor   hp'^nnt. 
Hier erfahren wir einmal konkrete Angaben 

über die Opfer einer solchen Katastrophe. 
Steffen gibt an, daß im Jahre 1636 7200 
und etliche Menschen im Amt Altena ge- 
storben sind. Bei vorsichtiger Schätzung 
wird man für das ganze Amt nicht mehr als 
20 000 Einwohner, eher weniger, anzusetzen 
haben, so daß mehr als ein Drittel der Be- 
völkerung hinweggerafft wurde. 

Das wichtigste für die Geschichte der 
Stadt Lüdenscheid steht auf der letzten Seite 
des Büchleins. Es ist von vier Stabtbränden 
die Rede, von denen wir bisher auch ge- 
wußt haben. Den Brand von 1530 sieht 
Sauerländer (Bergstadtbuch S. 76 f.) als den 
ersten bekannten Stadtbrand an. Den bisher 
für 1578 datierten Brand gibt Steffen für 1576 
an. Ueber den Brand von 1589 erfahren wir 
auch nicht wesentlich mehr als die Tatsache 
des Brandes. Aber den Brand von 1656 hat 
Steffen von Neuhoff wohl selbst miterlebt, 
jedenfalls fällt er in seine Amtszeit als 
Droste. Die Stadt brannte in einer Stunde 
ab, das erinnert an den Brandbericht von 
1723, in dem von einer Viertelstunde die 
Rede ist. Auch die Kirche bekam damals 
allerhand mit. Nur ihr festes Gewölbe ver- 
hinderte, daß sie abbrannte. Das Feuer ver- 
nichtete das Uhrwerk der Kirche; da die 
untere Kirche aber verschont blieb, litt die 
Orgel  keinen  Schaden. 

Die Aufzeichnungen des S*effen von Neu- 
hoff werden in seiner Sprache und Schreib- 
weise wiedergegeben. Lediglich die Zeichen 
sind hineingesetzt, da Steffen so gut wie 
keine Zeichen setzte. Sollte das Verständ- 
nis auch an einigen Stellen etwas erschwert 
sein, so dürfte der Gesamteindruck der 
Schrift in der Urfassnng unmittelbarer sein, 
als wenn man sie dor heutigen Sprachform 
angepaßt hätte. Das Schriftstück selbst be- 
weist, daß die Neuenhöfer eine ausgezeich- 
nete Schulbildung genossen haben; sie 
schreiben hochdeutsch in einer niederdeut- 
schen Umgebung sie schreiben auch latei- 
nisch, was sicherlich nicht unverstanden ge- 
schieht. Die Zahlen in Klammern geben die 
Seiten  des  Originals an. 

(1) Ao 1638 ahnfangs des Jannuary Ihm 
Neueren Jhar habe ich Endtsbenanter gehor- 
sam vom Neuenhof Drost zu Altena und 
Iserlohn nach absterbens meines Ihn gott 
Ruhenden Vatters mich mitt meinen brudern 
und Schwestern Ihrer Elterlichen Erbschaft 
gutt und freundbruderlich verglichen und 
die Haußhaltung zum Neuenhof *n gottes 
nhamen anfangen. Darauf Ihn selbigem Mo- 
nat Jannuary mitt derwol Edelgeborenen 
Adolpha vom Ascheberg Dochter des Wol 
Edelgeborenen gestrengen Weilandt Johan 
von Ascheberch zur Raußschenburg und 
Hardewigsen dE Wendt Dochter zum Crat- 
zenstein auß dem Hause Viellist Ehelich 
vermhälett. Darzu der Almechtige seinen 
gnadenreihen segen wolle verleihgn. Umb 
seines Lieben Sohnes unseres Einiges Selich- 
machers Jesu Christi Willens zu seinem 
nhammß Ehren Und Unser, sambt der unsri- 
gen, zeittlicher und Ewiger Wolfahrt. Fol- 
gendts den 7. Marty selbigen Jhars ist 
meine Liebste durch Ihre Schwageren beyde 
gebrudere Gothard Friderich und Johann 
(2) Von der Mark H. Drosten zu Schwerte 
und H. Droste Zum Hamm auf daß Hauß 
Neuenhof heimbgefhurt worden. Der almech- 
lich wolle verliehen was gellch (was eben 
1st). Wie dan Weiter Ihn diessem Büchlein 
so woll daß absterben Unser beyderseits L. 
Altern alß auch geburtstach und sterben 
Unserer von gott dem almechtigen verlehne- 
ter Kinder ordentlich verzeichnett, 

(3) Ao 1623 dem 28. July ist meine viel- 
geliebte Mutter die Woledelgeborene Elisa- 
beth Schenkinck geborene Dochter von 
Bevern Frau  zum  Neuenhofe Drostinne zur 
JvJe,lstatt   il^-. VT ,rHm't>.->(4,   Tt.>   rrf.e>n  rwPV lind 
drey ihrem Leibe seligen ahndenkens ihn dem 

Herrn sanft und ruhlich Entschlafen; Dero 
der almechtige ahn jenem großen Tage Eine 
fröhliche auferstendniß verleihen wolle. Ist 
folgenß des 7. Augusti zu Ludenscheidt ihn 
die pfharkirche Adelichen brauch nach zur 
Erden bestattet worden. 

(4) Ao 1634 dan 29. octobris ist mein L. 
vatter Der Woledelgeborene gestrenge Leo- 
pold von und zum Neuenhof Droste zur Neu- 
statt seligen Eindenkens des morgens umb 
zwey Uhren nachdeme ungefähr mitt acht- 
tägiger Krankheit heimbegsucht worden ihn 
ahnwesenheit seiner Kinder ihn dem Herrn 
sanft und ruhlich ohne anzeich großer 
Schmerzen Entschlafen dem der almechtige 
ahn jenem großen Tage sambt uns allen 
einen fröhlichen anblidc verleihen wolle. Ist 
folgenß den 14. November zu Ludenscheidt 
ihn der pfharkirche ihn seiner Voraltern Be- 
gräbniß Mitt adelicher Coremonden Einge- 
legett worden. 

(5) Ao 1617 den sontag nach Fastnacht des 
Abents zwischen Elf und Zwölf Uhren ist 
meiner Eheliebsten geehrter H. Vatter, der 
Woledelgeborene Johann von Ascheberg 
zur Rauschenburg, ihm 5. Tag monats 
February ihn dem Herrn gottselig Entschla- 
fen. Gott wolle ihnem Und Uns allen Eine 
fröhliche aufErstendtniß verleihen. Ist zu 
Ostern ihn daß gewolbe dero VorEltern be- 
gräbniß nebenß dem Chor ihn der pfharkir- 
dien beygesetzet worden. 

Mors Tua, mors Christi, fraus terrae, glo- 
ria caeli. Et dolor Inferni, sunt mediatanda 
tibi. Quid valet hie mundus? quid gloria, 
quidve triumphus. Post miserum funus, pul- 
vis et umbra sumus. 

(Deinen Tod, den Tod Christi, den Schrek- 
ken der Erde, die Ehre des Himmels und 
den Schmerz der Hölle muß Du überdenken. 
Was vermag diese Welt? Was die Ehre, wa» 
der Triumph. Nach dem Begräbnis sind wir 
Staub und Schatten.) 

(6) Ao 1629 montages dem 15. Juny abents 
umb 8 Uhren hatt gott der Almechtige nach 
seinem Unwandellbaren Willen meiner Ehe- 
liebsten geliebte Mutter Hardewich geboren» 
de went, Wittibe von Ascheberch zur Rau- 
schenburg ihm 57 jhar Ihres Alters Ihm 19. 
Jahr Ihres ehestandes Und 12. Jahr Ihres 
Wittwenstandes luß diesem zergäneklichen 
Jaminerthale ihn christlicher gedult und 
wharer ahhrufung Gottes durch Einen gar 
sanften Stillen Thodt zu sich ihn die Ewiga 
himblisge glori Und Freudensall abgefordert. 
Deren Leichnamb folgen« ahm 25. desselben 
Monats zu Ostern Ihn die gewohnliche pfhar- 
kirche Christ und Ehrlich zur Erden bestattet 
worden. Der allmechtige barmhertzige ge- 
treue gott wolle Ihr wie auch unß allen ahn 
jenem großen Tage Eine fröhliche Auterste- 
hung gnedichlich verleihen. 

(7) Folgen die geburtstage unser L. Kin- 
der, so der almehtige auß Gnade uns ge- 
geben. 

Ahnfenglich der Geburtstach unseres L. 
Dochterleins Clara Margareth Und deren 
Taufpaten. 

Dieselbe ist geboren Ao 1635 den Mitt- 
woch vor Michaelis auf dem Hause Neuen- 
hof morgenß umb zwey Uhr Ihn der Nacht, 
folgenden Sondach weilen das Kind etwas 
schwach gewesen der christlichen gemeine 
einverleibet worden. Und 1st von denen wol- 
Edelgeporenen Clarus von Ascheberch Frau- 
wen von der Mark zu Vielligst Drosten zu 
Schwerte, Junfern Margarefhe Elsabeth von 
Neuenhof, des, adelichen freyweltlichen Stif- 
tes Fröndenberch Capitularin, Und Philippo 
Leopoldo von Neuenhof, sowie von unseren 
semblichen Schwestern Und bruderen Alß 
gefatteren auß der Tauf gehoben worden. 
Der r-iimr-rKtiqe wolle uns allen und diesem 
Kindelein mit seinen gnaden beywohnen. 
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Neuhofer Siegel von 1464, 1525 und 1611. 
In der letzteren Form blieben Siegel und Wappen dann uuverändert; drei Glieder einer Kette, das obere und untere Glied offen. 

(8) Ao 1638 auf sondadi mittfasten halt 
der almehtige Gott mit der Neueren be- 
schwerlichen hitzigen Krankheit mich heimb- 
gesudit auch sb plötzlich; daß ich nicht 
naher Haus ' gelangen, sondern huf dem 
Hause Villist verpleiben müssen, welche bis 
auf den Mittwoch nach pfingsten continuir- 
lidi ahngehalten. Vor dessen gnediges Er- 
ledigen ist dem Almechticjen billich Dank 
zusagen. Ao 1636 ihm Augusto ist die be- 
schwerliche und abscheuliche Krankheit der 
pestilenß ihm hiesigen Ambt Altena so stark 
eingerissen, daß Ihnerhalb selbigen Jhars 
sieben dausend zweyhundert und etzliche 
Menschen auß demselben verstorben. Darun- 
ter auch unser Wohnhaus mit getrofen daß 
indem die Krankheit vor einem zu andern 
verwichen Und Zu Letzt Unser L. Dochter- 
lein darmitt behaftet worden, welches da- 
nach durch Gottes gnedige Versöhnung ihn 
der zarten Jugend darahn genessen. 

(9) Unseres L. Altesten Shönledns Johann 
Heyderich   geburtstach   und Thauf   pattens. 

Dieses unser Kindelein ist den 18. July 
morgens umb vier Uhr zur Welt geboren 
Ao 1637 Auf dem Hause Altena, und fol- 
gehß Ahm 9. Augüsti dasidlbst zur Christ- 
lichen Tauf gebracht. Durch unseren viel- 
geTiepten H. Ohinen Johann'Georgen von 
Nfeuenhöf, Thumprobst (Dompropst) zu Min- 
deh Und Thümbherrn zu Hildesheim, Und 
durch unseren cjellepteh'brudern Heydenrel- 
äien von Ascheberdi zur Rauschenburg, Wie 
auch Johannen von der Mark, Drosten zu 
Hamm, Der L. Mohmen Anna von Neunen- 
hof, Wittibin Syberch zu Wisgelinck, Dro- 
stinnen, Und durch die L. Mohne Anna 
Schendcink Wittwe von der Leyen, Frauwen 
Maschallinnen zu Wintersoll und Lethe, Alß 
gesambten gefatteren. Welchem Kindelein 
der almehliche mit seinen Gnaden bey- 
stehen und ahn allen christlichen Tugenden 
immer zunehmen Lassen wolle. 

(10) Ao 1638 den dritten mey ist unser ge- 
liebtes Doditerlein Clara Margarethen nach 
ausgestandener dreytägiger Hitziger Krank- 
heit sanft und ruhelig ihn Gott entschlafen. 
Und folgenß den May ihn die Pfarrkirche zu 
Lüdenscheid zur Erden bestattet worden. 
Deme der Almehlige eine fröhliche aufer- 
stendniß verleihen wolle. 

Unseres Ahnderen Söhnleins Steffen Ernst 
geburtstach und Taufpatten. 

Ao 1638 den 30. Augustl Morgens Vormit- 
tach umb 8 Uhren Auf dem Hause Altena ist 
dieses Söhnlein zur Welt geboren und fol- 
deiiß den 19. Septembris zur christlichen 
Tauf getragen worden. Dessen gevatteren 
seien' gewesen Unsere vielgeliepter brudere 
Gbthart Fridridi von der Mark Drost zu 
Schwerte und Ernst didRrich von (111 Rfftinpn- 
forde genanndt Schüngel zu Wohnlümb und 

Echthausen; Und dan die Frauen von Hemer 
Christina von Waditendonk, Witib Ovel- 
lacker zu Hemtr Drostinne. 

Zu gedenken, das vor der Gebürtszeit die- 
ses Söhnleinß der Almehtiger mich Aber- 
mahlich mit ennem Starken Hitzigen Fieber 
heimbgesucht, Welches den 17. Augusti Als 
von Schwerte abkommend seinen Ahnfangh 
genhomen auch so Stark zugefallen, daß ich 
auf dem Haus Altena verpleiben mußte und 
das vom 18. Augusti biß den 3. Octob. 
Continuirlich ahngehalten, bey welcher mei- 
ner Krankheitt meine Liebste auf Altena 
kommen Und Ihnmittels daselbst obgedach- 
tes Söhnleins Durch gottes gnade — darvor 
demselben billdch Lob und Dank Zusagen — 
genessen. 

Der almehtige wolle diesem Unserm Söhn- 
lein und uns allen mit gnaden beywohnen. 

Ao 1638 vom 2. auf den 3. Dezembris des 
Nachts umb 5 Uhr ist die Feuersbrunst zum 
Neunenhof ahm Hohen Hause ahngangen 
Und die Nacht mehrentheils gans verbrant. 
Der Vorplatz aber nebens sdieppen und 
scheunen durch gottes wunderbare gnade 
unverzehret stehen plieben. 

(12) Unseres dritten Shörileins Leöpbldt ge- 
burtstach und thaufZeit 

Dieses Shönlein ist Ao 1639 den ,16. De- 
zembris Morgens zwischen Zwey und drey 
Uhren Auf disse Welt gezeuggett Und wei- 
len demselben am 27. selbigen Monats ein 
Uhrplötzliche Schwachheit überfallen, daß 
auch ahn dem Leben fast Zweyvelen müssen, 
Ist es obgenannten Tages am fest Johannis 
Evangelistae der christlichen Tauf Ihn mei- 
nem abwesen, Als weil ich naher Colin ver- 
reissett, Einvejleibet und nach seinem Groß- 
vatter se. Leopolt genannt worden. In 
Gegenwart meines geliepten Bruders Philipo 
Leopolt. diesen dan auch der WohlEdel- 
geporenen Anna Hindewich von der Ley 
Frauwen zu Pungelscheitt als gezeugen. Der 
Almächtige, Barmherzige gott, welcher das- 
selbe bis ahnhero gnediglich Erhalten, wolle 
Ihme ferner mit seinem gnadenreichen segen 
beywohnen. 

(13) Ao 1640 den 9. Aprilis ahm oster Mon- 
tach Morgenß umb 4 Uhren ist meiner geliep- 
ten Schwester Elisabeth Frau von Donneweet, 
Nachdeme dieselbe vorher am 29. Marty 
Eines jungen Shönleinß genessen — welches 
alspalt nach Empfangener christlicher Taufe 
und Evert Steffen genanndt von dieser Welt 
abgeford&rt worden — Im Kinderbett ihm 
obgesetzten Dato ihn dem Herrn Sanft und 
nihich entschlafen. Gleichsfalß Ao 1640 den 
12. Aprilis Ihn der Nacht zwischen Ein und 
Zwei Uhr ist mein inntastes Shönlein, Leopolt 
genannt, durch gotto* rrnediqe Vorsehung 
auß diesem Jammeithall Ihn die Ewige Ruhe 

und Frieden auf und aihngenohmen worder.. 
Der allmehtige wolle beyden ahn jenem gro- 
ßen Tage Ein fröhliches auferstehen verlei- 
hen. Und seien beyde Leichnamb vom Hause 
Neunenhof ab ahm 17, Monats Aprilis na- 
her Lüdenstheitt ihn die Pfarrkirche daselbst 
die L. Schwester nebens die Großmutter und 
unser Shönlein nebens sein Schwestergen 
Clara margarete Christlich und adelich Zur 
Erden bestattet worden. 

(14) Ao 1641 den 15. Marty ist unser viol- 
geliepes alstes Söhnlein Johan Heyderich 
nachdem es über 14 Tage ahn den Kinder- 
blattern beschweilich und schmerzlich nieder- 
gelegen, des nachmittags zwischen drei und 
4 Uhr auß diesem Elenden Jammerthal mitt 
Endigens aller seiner Schmerzen ihn den 
Ewigen Frieden durch gottes gnedige Vor- 
sehung abgefordert worden. 

Wie ihm gleichen folgenden Donnerstach 
den 21. Marty unser Anderes Söhnlein Stef- 
fen Ernst durch beynahe 8 Tage ihn obge- 
nannter gleichtr Krankheit bettlegerich ge- 
wesen, Jedoch mitt wenigen auswendig anr 
sehenden Schmerzen ihn dem Herrn sanft 
und ruhig Entschlafen ist. Und seyen beyde 
alini folgenden 22. Mai;ty zu Lüderoscheidt 
ihn die Pfarrkirdie Adelich zur Erden bestat- 
tet, und neben dero L. Schwestern und bmj 
deren beyde begraben worden. Denen der 
Almehtige ahn jenem Tage eine fröhliche 
auferslehung verleihen wolle. 

(15) Unseres vierten Söhnleins Johann 
Leopolt  geburtstach   und   taufZeiU. 

Dieses Söhnlein ist Ao 1641 den 21. Juny 
des morgens zwischen drp; und vier Uhren 
geboren und ahm 14. July Zur heiligen taufe 
auf dem Hause Neuenhof gebracht worden. 
Seine taufpatten seien gewesen unser viel- 
geliepter Ohme Johann von dorn Neuenhofe, 
thumbherr zu Münster und Hildesheimb, 
Drost zu Peine, Wie dann Auch Schotten 
Frieydach zu buddenboch, welcher Ihmen des 
Großvatlern seinen Nahmen gegeben und 
Alße Joahnn Leopold qonannt worden. Die 
Frauens pate ist gewesen unser geliopte 
Schwester Hadewich von Ascheberg, Dochtet 
zur Reusdienburg. Der Almehtige wolle die- 
sem Söhnlein mitt »einem gnadenreichen se- 
gen bevst hen. 

(16) Unseres fünften Söhnleins Stefan 
Frantz Geburtstach und taufZeitt, 

Dieses Söhnlein ist Ao 1642 den 17. May 
des morgens Zu Vier Uhren ahnß Licht die- 
ser Welt gezihet worden Und folgenß ahm 
15 Juny zur heiligen Taufe auf dem Hause 
Neuenhof gebracht worden. Dessen taufpatr 
ten seien gewesen der Herr Vetter Steffen 
SdvenddnHc Thumscholastpr fDomscholaster) 
zu Osnnhn'idc 'md Th""^1,"rr 7U Minden, 
wie audi de* Vetter Franz de Wendt zu Mo- 



genS <lle*en 22. May »etolgen Jahres etat 
denn Haus Neuenhof zur thristlichen Tauf 
getragen worden. Dessen Taufpatten sei*» 
"gewesen die L. Sdiwester Margarita, Frau 
Wiltib sum Busche, Und die L. Nichte Elisa- 
beth, geborene Freytach.\ Frauwe VoB »« 
Apelerbedce, von weldher sie nach Ihrer 
Frauwe Mutter Hadewich genannt wordan, 
Und der Vetter Drost von Unna als Manß- 
pader darzu Erbetten: Deme Gott der all- 
medit'"- "inen Setjen geben wolle. 

Ao 1648 Den 24. augusti Montags zwischen 
9 und Zehne Uhren ist diese«; Kindlein Ihn 
dem Herrn sanft und mhelich entschlafen, 
nachdeme es v:er7ehn Tage vorher und vor- 
ne' ilidh den letzten Tag mitt seiner be- 
schwerlichen brestkrankheit behaftet ge-we- 
»en und vie'e Schmerzen ausgestanden. 

(21| Und also ein Jahr VünfZehn Wochen 
nnd dreytatie auf dtoMT mühseligen Welt 
gelebett. Dermaß wie cvbgpnanndte sterbich- 
lich abgefordert wor'lon, dessen I.eirhnamb 
des foloenden dunnerstach den 27 Augusti 
Zu Lüdensdieidf ihn die Pfarrkirche negst 
ihren Schwestern und briideren christlich zur 
Erdon bestattet ihn begleitung der beiden 
Drosten zn ^rhwprlo nnd seiner liebsten 
Frau Schwester zum Bussche, wie Frauen 
von PutKjetschefctt Daher zugleich von dem 
pastor Zu lüdenstbeid, Melchior von Hal- 
bach. Fine trauliche l.pif^pnrFde, gewonner. 
Auß des Königs Dnvid 31. Psalm ahm 16. 
versical (VersV Meine Zeit steht in Deinen 
Banden, verrichtet worden: Der Almeht'ge 
wolle dissem Kindelein Ahn ienem großen 
tag« Fine fröhliche auferstendHß und bisda- 
hin den Cörnerlein eine selige Ruhe und 
uns anderen Eine gnedine Nachfolge zu sei- 
ner Zeitt werleihen umb Seine« Lieben Soh- 
nes Unseres Erlösers und selicjmnchers Jesu 
Christi willen    Amen  Amen 

(22) Ao IfiW den 16 Septmb. ist daß Städt- 
chen Lüdenscheid nachmittach umb 2 Uhren 
ahngegangen Und ist der brandt Entstanden 
ahn unserra Haus nicht weidt vom Kirch- 
hove: Daher in Einer Stunden das ganze 
Städtlein aberebrannt daß nicht ein Hans da- 
mehr unverlel/tt stehen plieben Die Kirche 
auch bis auf das gewelbe (Gewölbel abge- 
brannt, der Thurm auch eingebrant und alle 
Klodcen zerschmolzen ohne ein Kleines, so 
nicht gehannen sondern auf dem gewelbe 
gestanden Und ist durch das oberste ge- 
welbe das Feuer auf das Uhrwerk gefallen. 
Und (dieses) gant/ verhrandt Dadurch die un- 

terste Kirche sambt de™ orgell fOrgell bald 
währe Entsendet worden aber durch gottes 
gnade unverletz Erhalten geblieben ist, ohn 
daß   diese   Hitze  ein   wenig   schade   gethan: 

Ao 15.10 ist auch die Stadt Lüdenscheid erst 
abqebrant, Ao 1576 ist auch die Stadt Lü- 
denscheid abaebrimdl Und ahm fiirsten 
Hause hinter Rn Hause  ahngefan- 
gen 

Ao 1589 auf Kipeilindc Dach ist geleich- 
falls die Stadt Lüdenscheid abgebrannt. Und 
der brandt anfangen ahn Franken Haus. Ist 
also ihn 126 Jahren 4 mall abgebrandt. 
ler Und die L. Schwester Drostinne vom 
Hammei weilen aber der Herr Vetter 
Thumbsdiolaster selbst nicht überkommen 
können, hatt der Herr Oberster Marrode, 
Herr ~u Merveldt, dessen Stelle vertreten. 
Und ist : ^ Kind Steffen Franz genennett 
worden. Der almecMige wolle demselben mit 
seinem geist und Gnaden Ihmerda beistehen: 

Amen. 
(17| Unseres zweiten Töchterleins Anna 

Elisabeth geburtstach und taufZeitt. 
Dieses Töchterlein ist Ao 1643 den 13. Oc- 

tobris de« abens Zwischen 8 und neun Uh- 
ren auf diese Welt geboren und folgens den 
15. Novemb zur heiligen Taufe auf den Neu- 
nenhof gebracht worden. 

Dessen Taufpalten seien gewesen die 
Hochwürdige WolEdesgeporene Anna Elisa- 
beth vom Nennenhoff Frau Äbtissin des 
adel ch frevwp'tiirhr.n Stiftes Neuß Und die 
WolEdelgepcwene   Frau   Elisabethen   Sben- 

iCtek, Frau Wittibm au Beven* weinen 
selbe nich überkommen können, mein L. 
Schwester Margareth«, Frauwe Schüngel« M 
Echthausen, ihren Platz vertreten. Und dann 
Goswinen Ketteier zur Middelburdi. Und iat 
das Kindt Anna Elisabet genannt worden. 
Dec almehtige wolle demselben ferner Gnade 
verleihen, Amen." 

(18) Unseres seysten Söhnlelns Wilhelm 
Diedrich Geburtstag, Taufzeit au* Abster- 
ben. 

Dieses Kindlein ist Ao 1645 den 15. Fe- 
bruary des morgens zwischen 3 und vier Uh- 
ren zum Neuenhof geboren. Aldiweilen aber 
dasselbe den 3. Marty sehr schwach worden, 
ist es desselben nachmittachs zwischen Zwey 
und Drey Uhren getauft und Wilhelm Died- 
rich nach dem Vetteren Wilhelm von Neu- 
hoff auf dem Eibrudi, teutsdies ordenß Rit- 
ter und Commendieren zu beckeforde wie 
a/uch Diedrich von der Reck, Drosten ru 
Unna se., Alß gefattern darzu Erbetten wer- 
den sollen, genennet worden Ihn gegenwart 
der Frauen Nichten von Pungelscheid und 
mehre anderer: 

Den 7. Monats Marty 1645 Jahrs Ist dieses 
Kindelein des nachmittags zwischen 4 und 5 
Uhren ihn dem Herrn entschlafen und den 
11. Eiusdem Marty zu Lüdenscheid ihn die 
Pfarrkirche neben seine 3 Brüdergens und 
Schwestergen begraben worden, welchen dar 
L., getreue gott ahn (enen großen Tage Eine 
fröhliche auferstehung gnediglich verleihen 
wolle. 

(19) Ao 1646 den 1. January des Nachts ist 
meine L. Schwester, Frau von Shüngell zu 
Ec^'hausen und Wokelumb, Margeretha Eli- 
sabcith von Neuhoff, nachdem vorigen iars 
auf St Thomas Tach hat eins iüngen Söhn- 
leins genesen, ihm Kind bett verstorben Und 
hat den betrübten Wittwer samt 7 Kleinen 
Kinderlein hinterlassen demselben Und UnB 
allen Gott eine fröhliche auferstehung ver- 
leihen wolle. 

Seien Als beyde meine L. Schwestern Ihm 
Kindbett, nachdome ahm 12. Tage der Kin- 
der genesen Ihn dem Herrn entschlafen. Der 
23. January 1646 1st oSnedachte meine L. 
Schwester Frau von Schüngell z attberrre, 
daselbst sie Eingelegen Und Ihn Gott ver- 
storben, In der ColLegiatkirche Adelichem 
brauch nach zur Erden bestattet worden. 

(20) Unseres dritten Töchterleins, Hadtwich 
Margarita genanndt, geburtstach und Tauf- 
Zeitt. 

Dieses Töchterlein ist Auf diese Welt ge- 
boren worden Ao 1647 den 6. May Morgens 
zwischen   Zwey  und   drey   Uhren.   Und  fOl- 
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nen  Literatur. 

5) Sie sind In vollem Text in dieser Ausgabe wieder- 
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das Urkundenmaterial einsah. Außerdem war er 
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von Steinen einem Ruf des Freiherrn von Syberg 
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Die nächste 

Exkursion des Geschichtsvereins 
findet im Juni 1960 statt 

Näheres bitte in den Tageszeitungen nachlesen 


